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Leitartikel

Weiterbildung abschließen. Weiters 
müsse die gesamte Wohnbaupolitik 
in Südtirol hinterfragt werden, so 
der Generalrat. Zudem könnte die 
Errichtung von Einkaufszentren dazu 
beitragen, die Preise zu senken. 

Gerade die Diskussion rund um die 
Einkaufszentren zeigt die Grenzen 
der Politik deutlich auf. Die Interes-
sen der mit der Politik befreundeten 
Lobbys siegen. Wir sind damit nicht 
einverstanden! Wir brauchen keine 
Beschränkung der Anzahl der Ein-
kaufszentren; vielmehr braucht das 
Land eine echte Konkurrenzsitua-
tion im Handel, neue Anbieter auf 
dem Markt und Maßnahmen gegen 
die überteuren Geschäftsmieten. 

So wird die Grundlage geschaffen 
für faire Preise und die Sicherung 
der Kaufkraft von Löhnen und Ren-
ten. 

Der SGBCISL beansprucht mehr so-
zialpolitisches Gewicht, um seinen 
Mitgliedern mehr Gehör zu ver-
schaffen. Dies wurde auch bei der 
Organisationskonferenz bekräftigt. 
Der ethnische Wechsel des Landes-
sekretärs ist Ausdruck des Respekts, 
der Solidarität und der Gleichbe-
rechtigung beider Sprachgruppen 
innerhalb der Organisation. Es ist 
ein wichtiger Beleg gelebter Demo-
kratie, die in Südtirol leider zu kurz 
kommt, weil die meisten darauf 
verzichten.

Wollen wir hoffen, das solche For-
men des Zusammenlebens in un-
serer Gesellschaft stärker Fuß fas-
sen.

Carlo Gobetti und 
Anton von Hartungen

Wir leben in einem reichen 
Land, und doch ist für 
viele schwer, es mit dem 

Einkommen bis ans Monatsende zu 
schaffen. Viel wird darüber gere-
det; zahlreiche ArbeitnehmerInnen 
und RentnerInnen hingegen ken-
nen diese Situation aus eigener Er-
fahrung. 

Was hilft, ist die Fähigkeit sich ir-
gendwie zu behelfen und sich im 
Verzichten zu üben. Vielleicht feh-
len gerade diese Eigenschaften vie-
len Politikern und Unternehmern. 
Die Presseberichte über verschwen-
dete Mittel sprechen Bände.

Es braucht also eine effi zientere Si-
cherung der Kaufkraft. Es braucht 
weiters neue Maßnahmen, um Fa-
milien zu unterstützen, und eine 
Wohnbaupolitik, bei der die Be-
dürftigkeit und der Bedarf an erster 
Stelle stehen. Es braucht insgesamt 
den Mut, neue Wege zu beschrei-
ten und andere mit einzubeziehen, 
wenn es darum geht, sich den zu-
künftigen Herausforderungen zu 
stellen und Probleme zu lösen. Mit 
bestimmten Instrumenten der Di-
rekten Demokratie kann der Poli-
tikverdrossenheit der BürgerInnen 
begegnet werden; vor allem aber 
muss die Landespolitik der Gewerk-
schaftsbewegung mehr Mitspra-
cherecht bei den dringenden Fra-
gen einräumen.

Wir haben bei der letzten Sitzung 
des SGBCISL-Generalrats einige die-
ser wichtigen Themen diskutiert, 
vor allem die Senkung der regio-
nalen Zusatzsteuer IRAP um ein 
Prozent. Der SGBCISL spricht sich 
allerdings nicht für eine allgemei-
ne Senkung für alle Betriebe aus, 
sondern befürwortet vielmehr, dass 
nur jene Betriebe in den Genuss der 
IRAP-Senkung kommen sollen, die 
mit dem Land und den Gewerk-
schaften Abkommen zu Beschäfti-
gung, Forschung, Entwicklung und 

Mehr sozialpolitisches 
Gewicht 

Anton von Hartungen und Carlo Gobetti; 
Landessekretäre des SGBCISL
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Aktuell

Die Organisations-
konferenz
Diese Veranstaltung fi ndet immer 
bei Halbzeit des vierjährigen Man-
dats der gewählten Gremien statt. 
Bei der Organisationskonferenz 
wird nicht nur überprüft, ob der 
SGBCISL den beim Kongress ein-
geschlagenen gewerkschaftspoli-
tischen Kurs einhält, sondern auch 
erörtert, wie sich die Organisation 
auch angesichts der Veränderungen 
in Arbeitswelt und Gesellschaft 
weiterentwickeln sollte. 
Im Vorfeld haben die Verantwort-
lichen der Fachgewerkschaften, der 

Carlo Gobetti ist neuer Landessekretär
Anlässlich der Organisationskonferenz hat Carlo Gobetti am 31. Mai die Nachfolge von Anton 
von Hartungen als Landesgeneralsekretär des SGBCISL angetreten. Gobetti stellte sogleich 
klar, die bisher geleistete Arbeit des Landessekretariats weiterführen zu wollen. Wichtig sei 
weiterhin die sprachgruppenübergreifende Solidarität.

“Solidarität und sprachgruppen-
übergreifende Zusammenarbeit 
bleiben die einzigen Werte, die un-
serem Land eine politische Perspek-
tive geben“, so Gobetti in seiner 
Ansprache. Das friedliche Zusam-
menleben der ethnischen Gruppen 
sei unverzichtbar für Südtirol. Wäh-
rend Landeshauptmann Luis Durn-
walder diese Meinung teile, würden 
hingegen viele andere Politiker auf 
das Zusammenspiel der Sprach-
gruppen gern verzichten, weil die 
politischen Entscheidungen bereits 
in den Parteistuben und von Lobbys 
getroffen werden.

Gerade bei den politischen Ent-
scheidungen aber solle der SGBCISL
mehr Mitsprache erreichen und 
mehr Einfl uss ausüben. Der SGBCISL
soll „eine Art kritisches Gewis-
sen sein, die neue Ideen und auch 
provokante Vorschläge einbringt“, 
so Gobetti. Dies in verschiedenen 
Bereichen, vom Bürgerbeitrag für 
die Pfl egesicherung über die Ver-
ringerung der regionalen Zusatz-
steuer IRAP bis hin zur Einführung 
eines einheitlichen Bemessungs-
systems für Einkommen und Ver-
mögen („redditometro“). Dieses 
könne erheben, wie es um die wirt-

Dienste und des Bundes bei einem 
mehrtägigen Seminar Stärken und 
Schwachstellen der Organisation er-
örtert. 
Anlässlich der Organisationskonfe-
renz fi ndet auch der Wechsel des 
Landessekretärs statt. Während 
der vierjährigen Amtszeit des Lan-
dessekretariats führt jeweils ein/e 
deutsch- bzw. italienischsprachige/r 
LandessekretärIn für zwei Jahre den 
Vorsitz. Dieser ethnische Wechsel 
ist von den Satzungen des SGBCISL
als Ausdruck der Solidarität und 
Gleichberechtigung zwischen der 
deutschen und der italienischen 
Sprachgruppe vorgesehen.

schaftlichen Lage der BürgerInnen 
tatsächlich bestellt sei, und somit 
sicherstellen, dass die öffentlichen 
Beiträge nicht mit der Gießkanne 
auch auf jene verteilt werden, die 
nicht bedürftig sind. Weiters be-
mängelte Gobetti, dass die zwei-
te Verhandlungsebene in Südtirol 
sträfl ich vernachlässigt wird. 

Der bisherige Landesgeneralse-
kretär Anton von Hartungen, der 
dem vierköpfi gen Landessekretari-

at weiterhin angehören wird, sagte 
rückblickend, das interethnische 
Gewerkschaftsmodell habe sich als 
erfolgreich herausgestellt. Er ver-
wies weiters auf die künftigen He-
rausforderungen der Gewerkschaft: 
sichere Arbeitsverhältnisse, mehr 
sozialpolitische Absprache, Stär-
kung der Kaufkraft von Löhne und 
Renten, Recht auf eine bezahlbare 
Wohnung sowie einen sozial ver-
träglichen Pfl egefonds.

Die Organisationskonferenz bot den 
rund 150 anwesenden Delegier-
ten und Führungskräften auch die 
Gelegenheit, die gewerkschafts-
politische Tätigkeit des SGBCISL zu 
überprüfen und anhand von Thesen 
gemeinsam zu erörtern, wie sich 
die Organisation, auch angesichts 
der Veränderungen in Arbeitswelt 
und Gesellschaft, weiterentwickeln 
sollte. Das interethnische Gewerk-
schaftsmodell, die gelebte Gleich-
berechtigung und die Solidarität 
innerhalb der Organisation stellten 
grundlegende Werte dar, die es 
weiter hochzuhalten gelte. Des-
halb wurde für die Veranstaltung 
auch das Motto „Solidarität verbin-

Der neue Landessekretär Carlo Gobetti: „Zusammenarbeit weiterführen“

O R G A N I S A T I O N S K O N F E R E N Z
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Aktuell

Rentner: Thea Renzler 
neue Landessekretärin

Die Rentnergewerkschaft NPV/FNP 
hatte bereits im Vorfeld ihre Or-
ganisationskonferenz abgehalten. 
Diese fand am 9. Mai im Pastoral-
zentrum in Bozen statt. Dabei löste 
Thea Renzler den bisherigen Lan-
dessekretär Aldo Barzon im Amt 
ab. Sie ist damit die erste Frau, die 
der Rentnergewerkschaft im SGB-
CISL vorsteht. 
Es gelte, weiterhin die Werte des 
SGBCISL, etwa Solidarität und par-
teipolitische Unabhängigkeit sowie 
das interethnische Organisations-
modell hochzuhalten, so Renzler. 
Zudem werde die Rentnergewerk-
schaft weiterhin auf fl ächen-
deckende Betreuung und somit auf 
die Tätigkeit der Ortsgruppen set-
zen. 
Auf nationaler Ebene müsse die 
Kaufkraft der Renten gestärkt wer-
den.

Wechsel auch bei FIM
Auch die Fach-
gewerkschaft 
der Metallar-
beiter hat mit 
Herbert Unter-
frauner einen 
neuen Lan-
dessekretär. 
Der bisherige 
Landessekre-
tär Renzo Rampazzo ist demnach 
neuer Vize.

det“ gewählt. Organisationsintern 
soll zukünftig die Zusammenarbeit 
unter den Fachgewerkschaften 
sowie die Weiterbildungstätig-
keit ausgebaut werden, um die 
Dienste und die Betreuung der 
Mitglieder weiter zu verbessern. 
Weiters möchte der SGBCISL die 
Jugendlichen verstärkt an die Ge-
werkschaftsbewegung heranführen 
sowie das interne Informationsnetz 
und die Öffentlichkeitsarbeit aus-
bauen.

Der nationale CISL-Sekretär Gior-
gio Santini ging auf die wichtigen 
gesamtstaatlichen Themen ein. Er 
zeigte auf, dass die Politik den sozi-
alen Problemen derzeit wenig Auf-
merksamkeit schenke. Es sei nun 
an der Gewerkschaftsbewegung, 
einen Kurswechsel zu erzwingen, 
die Arbeit wieder in den Mittel-
punkt des Interesses zu rücken und 
die Politik daran zu erinnern, dass 
es ihre ureigenste Aufgabe sei, die 

Thea Renzler und Aldo Barzon

Herbert Unterfrauner

Probleme der Menschen zu lösen. 
Vorrangig müsse die Erneuerung 
von Kollektivverträgen sowie die 
Lösung der Rentenfrage vorange-
trieben werden. Die sprunghafte 
Anhebung des Renteneintrittsalters 
ab 2008 müsse abgeschwächt wer-
den, so Santini. Die fortschreitende 
Flexibilisierung in der Arbeitswelt 
erfordere geeignete soziale Siche-
rungssysteme, sonst droht das Fort-
schreiten der Präkarisierung. 

Rund 150 Delegierte aus allen Landesteilen nahmen an der Organisationskonferenz im Fest-
saal der Gemeinde Bozen teil.

Statistisches
Bei der Organisationskonferenz 
wurden auch aktuelle Mitglieder-
zahlen vorgestellt. Demnach liegt 
der Frauenanteil bei immerhin 
43%. Elf der insgesamt 37.000 
Mitglieder sind über hundert 
Jahre alt. 

F A C H G E W E R K S C H A F T E N
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Schwerpunkt Arbeit 

Wie sieht die 
Kurzbilanz der 
vergangenen 
Jahre aus?
Grundsätzlich 
würde ich eine 
positive Bilanz 
der geleisteten 
Arbeit ziehen. 
Unser Gewerk-
schaftsbund hat 

mit mittlerweile 37.000 Eingeschrie-
benen einen neuen Höchststand er-
reicht, zudem konnten wir durch die 
Eröffnung neuer Bezirksbüros die Be-
treuung unserer Mitglieder verbessern. 

Welche war die größte Genugtuung? 
Eine große Genugtuung ist, dass wir 
trotz aller Schwierigkeiten nie die 
Lust auf Gewerkschaftsarbeit verlo-
ren haben. 

Welche Bedeutung misst du dem 
ethnischen Wechsel des Amtes zu? 
Der Wechsel ist zweifach wichtig, 
organisationsintern und nach außen 
hin. Wir unterstreichen damit, dass 
wir ein Gewerkschaftsbund aller 
ethnischer Gruppen und für alle 
ethnischen Gruppen in Südtirol sind. 

Welche Herausforderungen er-
warten die Arbeitswelt?
Es wird in Zukunft vor allem darum 
gehen, die Beschäftigungszahlen in 
allen Branchen hoch zu halten und 
dabei die Qualität der Arbeit wei-
ter zu verbessern. Wer arbeitet oder 
ein ganzes Leben lang gearbeitet 
hat, muss mit seinem Einkommen 
anständig leben können. Wir kön-
nen es nicht hinnehmen, dass viele 
Arbeitnehmerfamilien es ständig ris-
kieren, in die Armut abzurutschen, 
weil die Lebenshaltungskosten der-
art hoch sind. Nicht zuletzt wird die 
Integration von ausländischen Ar-
beitskräften einen grundlegende He-
rausforderung sein, die gemeistert 
werden muss. 

Doppelinterview
Wir haben anlässlich des Wechsels an der Spitze des SGBCISL die beiden Landessekretäre 
um eine Kurzanalyse gebeten und zu den künftigen Herausforderungen befragt. 

Aktuell

„Mehr Gewicht“ 

Wie beurteilst 
du die Lage 
der Arbeit-
nehmer und 
Rentner in 
Südtirol?
Sie ist im Ver-
gleich zu ande-
ren Gebieten 
sicherlich gut; 
die gesamt-

staatlichen Schwierigkeiten und 
Veränderungen in der Arbeits-
welt sind aber auch in Südtirol 
zu spüren. Dies stellt Arbeitneh-
mer und Rentner vor allem dann 
vor beträchtliche Probleme, wenn 
sie Lebenshaltungskosten bestrei-
ten müssen, die wesentlich höher 
sind als im restlichen Staatsgebiet. 
„Mütterchen Land“ denkt an alle 
und an alles, handelt im Grunde 
aber nur für wenige. Was wirklich 
zählt, sind die Lobbys aus der Wirt-
schaft, man denke nur an die Ein-
kaufszentren. Im Lehrlingswesen 
sind sogar Löhne vorgeschlagen 
worden, die unter den staatlichen 
Vorgaben liegen. Dies bedeutet, 
dass es eine aufmerksame und 
starke Gewerkschaft nach wie vor 
braucht.

Welche Themen sollte die Ge-
werkschaft in den nächsten 
Jahren vorrangig angehen? 
Wir brauchen mehr Landeszu-
satzverträge und Betriebsabkom-
men, um Rechte und Einkommen 
zu verbessern. Weiters braucht es 
ein starkes Engagement für Sicher-
heit am Arbeitsplatz und gegen 
Schwarzarbeit. Wir müssen zudem 
verhindern, dass die zunehmende 
Flexibilisierung in dauerhafte Unsi-
cherheit ausartet. Über 50jährige 
sollten einen leichteren Wiederein-
stieg in den Arbeitsmarkt haben.

Was wird sich im SGBCISL mit 
dem neuen Landessekretär an-
dern?
Es wird sich nichts wesentliches 
ändern, da Anton von Hartungen 
und ich unsere gute Zusammen-
arbeit weiterführen werden. Trotz 
des Wechsels an der Spitze wird 
der SGBCISL weiterhin Arbeitneh-
mer vertreten, Kollektivverträge 
aushandeln und ein Sprachrohr für 
Bedürftige sein. Dieser Wechsel hat 
einen hohen politischen und sym-
bolischen Stellenwert, weil er die 
Besonderheit des SGBCISL veran-
schaulicht, ein sprachgruppenüber-
greifender Gewerkschaftsbund zu 
sein, in dem beide Sprachgruppen 
gleichberechtigt vertreten sind. 

Der SGBCISL wird im kommen-
den Jahr 60. Welche Rolle soll 
der SGBCISL in Zukunft spielen?
60 Jahre SGBCISL ist ein wichtiger 
Meilenstein, wenn wir berücksich-
tigen, dass wir von einer Organisa-
tion sprechen, die die mitglieder-
stärkste Arbeitnehmervertretung 
in Südtirol ist, und deren Werte 
und Grundüberzeugung weder 
Zeit noch Ereignisse etwas anha-
ben konnten. Diese Begebenheit 
ist aber auch ein guter Zeitpunkt, 
um neue Projekte zu schmieden. 
Wir wollen vor allem mehr Gewicht 
und Mitsprache in wirtschaftlichen, 
sozialen und politischen Fragen er-
langen, damit wir den Anliegen un-
serer Mitglieder, Arbeitnehmer wie 
Rentner, mehr Gehör verschaffen 
können.

Anton von Hartungen Carlo Gobetti

N A C H G E F R A G T
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Aktuell

Die Betroffenen können grundsätzlich zwischen zwei Möglichkeiten wäh-
len: 
1) sie können ihre zukünftig anreifende Abfertigung weiterhin im Betrieb 

belassen 
2) oder in eine Zusatzvorsorgeform einzahlen, um sich eine Zusatzrente 

aufzubauen.

Es ist wichtig, eine bewusste Entscheidung zu treffen. 
Wer glaubt, alles bleibe wie gehabt, wenn er/sie nichts unternimmt, irrt! 
Die zukünftige Abfertigung jener ArbeitnehmerInnen, die sich nicht recht-
zeitig äußern, fl ießt automatisch in den vertraglich vorgesehenen Zusatz-
rentenfonds!

Die Abfertigung ist euer Geld; 
es geht um eure fi nanzielle Absicherung; 
ihr sollt auch entscheiden!

Der Markt wird derzeit von Zusatzvorsorgeangeboten geradezu über-
schwemmt. Die Gewerkschaft steht euch für Beratung und Informationen 
gerne zur Verfügung. 

Informiert euch über die Vorteile eines Beitritts zu einem geschlossenen 
Zusatzrentenfonds (z.B. kollektivvertragliche Branchenfonds wie Cometa 
im Metallsektor oder Laborfonds).
Diese Art von Vorsorgeform bietet eine Reihe von Vorteilen, etwa: 
– den verpfl ichtenden Arbeitgeberbetrag, 
– vergleichsweise niedrigere Verwaltungsspesen,
– Steuerbegünstigungen.

Wichtige Hinweise:

– Wer sich dafür entscheidet, die Abfertigung im Betrieb zu belassen, kann später immer noch einer Zusatzvor-
sorgeform beitreten. 

– Die bisher im Betrieb angereifte Abfertigung bleibt unangetastet.
– Die Formblätter für die Zuweisung der Abfertigung fi ndet ihr auch unter www.sgbcisl.it 
– Öffentlich Bedienstete und mit atypischen Arbeitsverträgen beschäftigte ArbeitnehmerInnen sind von der Ab-

fertigungsreform nicht betroffen.
– Wer nach dem 1.1.2007 ein neues unbefristetes Arbeitsverhältnis beginnt, hat ab Arbeitsbeginn sechs Monate 

Zeit, um über seine Abfertigung zu entscheiden. Dasselbe gilt bei jedem Arbeitswechsel.
– PensPlan ist nicht Laborfonds! Fälschlicherweise wird PensPlan häufi g mit Laborfonds verwechselt bzw. 

gleichgesetzt. Dabei handelt es sich um verschiedene Einrichtungen. Laborfonds ist ein eigenständiger Zusatz-
rentenfonds, PensPlan hingegen eine Aktiengesellschaft, die von der Region eingerichtet wurde, um alle regio-
nalen Zusatzrentenfonds zu fördern. Die Renditen von Pensplan haben mit jenen des Laborfonds nichts zu tun. 
Laborfonds hat seit seiner Gründung gegenüber vergleichbaren Fonds überdurchschnittliche Renditen erzielt.

Abfertigung: Endspurt läuft
Noch bis zum 30. Juni 2007 können jene Beschäftigten im Privatsektor, die sich noch nicht 
über die Verwendung ihrer zukünftig anreifenden Abfertigung geäußert haben, dem Arbeit-
geber ihre Entscheidung mitteilen. 
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Maurizio, 
welches Pro-
blem habt ihr 
aufgezeigt? 
Ich würde von 
einer Art wach-
senden sozialen 
Ungleichheit 
im Lande spre-
chen. Auch in 
Südtirol haben 

immer mehr Familien nicht aus-
reichend Geld zur Verfügung, um 
ordentlich über die Runden zu 
kommen. Immer mehr Familien ris-
kieren, in die Armut abzurutschen. 
So, wie die Politiker unser Land in 
Bezug auf Wohlstand und Arbeits-
markt gerne darstellen, ist es in 
Wirklichkeit aber nicht.

Was sagen die statistischen 
Daten?
Das Gehaltsniveau in Italien zählt 
europaweit zu den niedrigsten. In 
den letzten drei Jahren ist der Net-

tolohn in Italien nur um 4,1% ge-
stiegen, während der Nettolohn im 
europäischen Durchschnitt um 15% 
gestiegen ist. Das Statistikinstitut 
Eurispes hat erhoben, dass die Loh-
nentwicklung im Industriebereich 
in Italien unter dem europäischen 
Durchschnitt liegt. Da die Infl ation 
hierzulande viel stärker steigt als die 
Löhne, hat die Kaufkraft deutlich 
abgenommen; im restlichen Europa 
ist das nicht so der Fall.

Und in Südtirol?
Die Zahlen sprechen hier eine deut-
liche Sprache. 18% der Beschäf-
tigten im Privatsektor verdienen 
weniger als 1.000 Euro netto im 
Monat, während weitere 28,9% 
zwischen 1.000 und 1.200 Euro 
monatlich verdienen. Wir haben 
gleichzeitig festgestellt, dass die 
Spesen für vierköpfi ge Familien zu-
letzt beträchtlich zugenommen 
haben. Diese müssen für die ver-
schiedensten Bedürfnisse, etwa für 

Wohnung, KIeidung, Nahrungsmit-
tel, Gesundheit und weitere Ko-
stenpunkte, vielfach auch mehr als 
3.000 Euro im Monat ausgeben. 

Welche wirksamen Gegenmaß-
nahmen gibt es?
Die Politik müsste wirksamere Maß-
nahmen zugunsten der einkom-
mensschwächeren Familien setzen. 
So könnte die regionale IRAP-Steu-
er gesenkt werden, wobei die ein-
gesparten Gelder über die zweite 
Verhandlungsebene zum Teil an die 
ArbeiterInnen umverteilt werden 
könnten. Die Gebühren für Kinder-
horte und Kindergarten müssen 
gesenkt werden. Dann braucht es 
mehr soziale Gerechtigkeit bei der 
Ausschüttung des Landeskinder-
geldes. Schließlich müssen die Prei-
se für die KonsumentInnen gesenkt 
werden. Dafür ist es notwendig, 
dass die Landespolitik den Weg für 
Einkaufszentren frei macht. 

Zunehmende Ungleichheit 
Die Fachgewerkschaften Femca und Fim haben die Öffentlichkeit kürzlich auf die schwierige 
Einkommenssituation vieler Beschäftigter im Industriebereich hingewiesen. Wir haben bei 
Maurizio Albrigo, Landessekretär der Chemie- und Textilfachgewerkschaft Femca im SGBCISL
nachgefragt. 

Fachgewerkschaften

Kürzlich haben 
die Vertragspart-
ner den neuen 
nationalen Kol-
lektivvertrag 
der Seilbahnbe-
diensteten un-
terzeichnet. Die 
Lohnerhöhung 
beträgt 100 

Euro für die 4. Gehaltsebene: 40 Euro 
werden jeweils ab Jänner bzw. Sep-
tember 2007 ausbezahlt, weitere 20 
Euro gibt es ab Februar 2008. Für den 
vertragslosen Zeitraum von Mai bis De-
zember 2006 wurde eine Nachzahlung 
„una tantum“ in der Höhe von 200 
Euro für die 4. Lohnstufe ausgehan-
delt. Die Erhöhungen für die übrigen 
Lohnstufen werden mithilfe eines Para-

Seilbahnbedienstete: 
100 Euro mehr

meters angepasst. Mit dem neuen Ab-
kommen wurden zudem einige arbeits-
rechtlichen Neuerungen eingeführt. 
Diese betreffen u. a. Arbeitszeit, Teil-
zeitverträge und die berufsspezifi sche 
Lehre vom Typ B.

Doppeltes Abkommen 
im Staatsdienst
Die Regierung und die Gewerkschaften 
haben Ende Mai in Rom ein doppeltes 
Abkommen für die Staatsbedienste-
ten erzielt. Diese werden ab 1. Februar 
2007 durchschnittlich 101 Euro monat-
lich mehr verdienen. Zudem wird die 
Laufzeit des nächsten wirtschaftlichen 
Teils des Kollektivvertrags probewei-
se von zwei auf drei Jahre verlängert 
(2008-2010).
Diese Vertragserneuerung betrifft in 
Südtirol rund 1.700 ArbeitnehmerInnen 
(Gerichtsämter, Finanzagenturen, NISF).

Metallindustrie: 
was wir fordern
Der gewerkschaftliche Forderungs-
katalog zur Erneuerung des Kollek-
tivvertrags Metallindustrie steht. 
Die gesamtstaatlichen Metallge-
werkschaften fordern eine Erhö-
hung der tabellarischen Mindest-
löhne um 117 Euro, berechnet auf 
die 5. Lohnstufe. Diese Erhöhung 
würde 101 Euro für die 3. Lohnstu-
fe ausmachen. 
Gefordert wird zudem die Begren-
zung der atypischen Arbeitsverträ-
ge auf 15% und eine Neuordnung 
des Einstufungssystems. 
Weiters sollen Neuerungen auch in 
den Bereichen Arbeitssicherheit, Ar-
beitszeit und Weiterbildung verhan-
delt werden.
Mehr dazu unter www.sgbcisl.it

Maurizio Albrigo
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Was hat das Normalarbeitsverhältnis 
mit Familienförderung zu tun?

Auf den ersten Blick wahr-
scheinlich nichts, bei ge-
nauerem Hinsehen jedoch 

sehr viel. Jahrzehnte hindurch war 
der zeitlich unbefristete Arbeitsver-
trag im Lohnarbeitsverhältnis die 
Regel. Seit etwa zehn Jahren ist in 
den meisten europäischen Ländern 
ein radikaler Wandel im Gange. 
Neue Formen der Beschäftigung 
– Zeitverträge, Projektarbeit, Leih-
arbeit, Scheinselbständigkeit, usw. 
- nehmen rapide zu und sie werden 
hochgejubelt. Was aber verschwie-
gen wird, ist die Tatsache, dass sie 
für die Erosion des Normalarbeits-
verhältnisses verantwortlich sind. Es 
ist gar keine Seltenheit, dass junge 

Menschen am Beginn ihrer beruf-
lichen Laufbahn 5 bis 6 Provisorien 
über sich ergehen lassen müssen, 
bevor sie (vielleicht) eine fi xe An-
stellung bekommen. 

Es ist in Europa üblich geworden, 
über die geringe Geburtenrate und 
die Benachteiligung der Familien 
mit Kindern zu klagen. Wenn man 
die Klagen auch nur ein bisschen 
ernst nimmt, dann müsste man jun-
gen Paaren sichere berufl iche Per-
spektiven bieten. Ein dreißigjähriger 
potentieller Vater wird sich schwer 
tun, eine Familie zu gründen, wenn 
ihm immer nur prekäre Arbeitsver-
träge geboten werden. Gleiches gilt 

für Frauen aus dieser Altersgrup-
pe. Wer offene Ohren hat und sich 
für die Wünsche dieser Generati-
on interessiert, der wird feststellen, 
dass sie in der übergrossen Mehr-
heit gesicherte Arbeitsverhältnisse 
wünschen und auch anstreben. Die 
Politik, die Gesellschaft insgesamt 
wären gut beraten, etwas weniger 
über die Familie zu schwadronieren 
und etwas mehr auf Grundbedürf-
nisse von Menschen, zum Beispiel 
auf das Bedürfnis nach Sicherheit, 
einzugehen. So gesehen haben sta-
bile Arbeitsverhältnisse und Famili-
enförderung viel miteinander zu tun

Sepp Stricker

Standpunkt

Das von den drei Südtiroler 
Gewerkschaftsbünden AGB/
CGIL, SGBCISL und SGK/UIL 

gemeinsam veranstaltete zweitä-
gige Fest anlässlich des Tags der Ar-
beit hat viele Familien auf die Boz-
ner Talferwiesen gelockt. Für gute 
Stimmung sorgten einheimische 
Rock-Bands, zudem waren diverse 
Vereine mit eigenem Stand vertre-
ten. Zahlreiche Unterhaltungsmög-
lichkeiten, allen vor an die Hüpf-
burg, ließen Kinderherzen höher 
schlagen. 

Für eine gute Arbeit sind sichere 
und gesunde Arbeitsbedingungen 
unverzichtbar. Angesichts alarmie-
render Arbeitsunfallzahlen lenkten 
die Gewerkschaften die Aufmerk-
samkeit am 1. Mai auf mehr Sicher-
heit und Gesundheitsschutz am 
Arbeitplatz. Der SGBCISL forderte 
die Einstellung zusätzlicher Arbeits-
inspektoren in Südtirol, damit die 
Einhaltung der Sicherheitsbestim-
mungen an besonders unfallgefähr-

Sicherer arbeiten!
Der 1. Mai ist traditionell der Feier- und Gedenktag der ArbeiterInnen. In diesem Jahr stand 
die Forderung nach mehr Sicherheit am Arbeitsplatz im Vordergrund. Gefeiert wurde wieder 
auf den Bozner Talferwiesen.

deten Arbeitsplätzen besser über-
wacht werden könne. 

Die gesamtstaatlichen Gewerk-
schaftsbünde Cgil, Cisl und Uil 
haben die Maikundgebung heuer 
in Turin abgehalten. CISL-General-
sekretär Raffaele Bonanni strich in 
seiner Ansprache die Bedeutung 
der Arbeit für den gesellschaft-
lichen Zusammenhalt heraus und 
forderte höhere Löhne und Renten. 
Die vielen tödlichen Arbeitsunfälle 

seien die wahre ethische Heraus-
forderung für die Gesellschaft. Er 
forderte deshalb wirksame Maß-
nahmen gegen Unternehmen, die 
bei Auftragsvergaben ihren Preisab-
schlag unrechtmäßig bei den Löh-
nen und der Arbeitsicherheit ein-
sparen.
Das traditionelle 1.-Mai-Konzert 
fand wie immer in Rom auf der 
Piazza San Giovanni statt, Star-
gast war heuer US-Legende Chuck 
Berry.

1.-Mai-Fest: Comeback auf den Talferwiesen
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Bezirke

Sinich gewinnt erst an Bedeu-
tung, als der Großbetrieb 
Montecatini im Jahr 1924 

im ehemaligen Sumpfgebiet süd-
lich von Meran eine Niederlassung 
gründet. Im Werk, in dem Dünge-
mittel für das In- und Ausland pro-
duziert wurden, arbeiteten in Spit-
zenjahren bis zu 1.000 Personen. 

Der Betrieb sorgte für Unterkünfte 
und gemeinnützige Einrichtungen. 
Neben einer Kirche, einer Schule 
und einem Lebensmittellager wurde 
die so genannte „Assistenziale“, ein 
Gebäudekomplex mit Arzt- bzw. 
Zahnarztambulatorium, Friseursa-
lon, Mensa und Sozialbüro errich-
tet. Nördlich des Werkes baute der 
Betrieb zudem eine Freizeitanlage 
mit Bar, Ballsaal, Theater und Kino, 
sowie Bocciabahnen, Tennis- und 
Fußballplätze. Der Betrieb organi-
sierte zudem eine Busverbindung 
nach Meran. 

Nahezu zeitgleich entstand weiter 
nördlich das Viertel „Borgo Vitto-
ria“, in dem sich hauptsächlich ehe-
malige Weltkriegssoldaten aus dem 
Veneto niederließen. Dieses Viertel 
rund um Hauptplatz und Kirche bil-
det heute das „Zentrum“ Sinichs. 

In den 70er Jahren gab Montecatini 
seinen Standort in Sinich auf. Zahl-
reihe Arbeiter verloren ihre Arbeit; 
andere wanderten ab, um in ande-
ren Montecatini-Werken außerhalb 

Stiefkind Sinich
Merans „Satellitenstadt“ Sinich bemüht sich um Aufwertung und bessere Dienste für ihre Be-
wohnerInnen. 

Rathaus Meran: Der Stadtviertelrat wünscht 
für Sinich mehr Dienste

Südtirols zu arbeiten. Mit der Über-
nahme des Werksgeländes durch 
den Betrieb Dynamit Nobel hielt 
die Siliziumproduktion in Sinich Ein-
zug. Heute stellt die Firmengruppe 
Memc Electronics in Sinich Silizi-
um her und beschäftigt rund 300 
Arbeitskräfte. Auch wenn keine 
großen Industriebetriebe mehr an-
gesiedelt sind, gibt es dank nahe 
gelegenen Handwerkerzonen und 
Gewerbegebieten sowie der Indus-
triezone Lana vielfältige Beschäf-
tigungsmöglichkeiten rund um Si-
nich.

Die neu errichteten Sozialwoh-
nungen und die im Vergleich zu 
Meran niedrigeren Miet- und Bau-
grundpreise zogen letzthin immer 
neue EinwohnerInnen und ver-
mehrt Familien an. So wuchs die 
Bevölkerungszahl in Sinich in den 
vergangenen Jahren bis auf 2.800 
an. Während früher die brei-
te Mehrheit in Sinich italienischer 
Muttersprache war, hat der Anteil 
an deutschsprachigen Bewohnern 
letzthin beträchtlich zugenommen, 
sodass beide Sprachgruppen der-
zeit in etwa gleich stark vertreten 
sind.

Sinich hat nicht ganz zu Unrecht 
das Image einer Trabantenstadt, 
einer Vorstadt mit wenig eigener 
Infrastruktur. Vor allem fehlen in Si-
nich einige notwendigen Dienste. 
Seit etwa zwei Jahren bemüht sich 
auch der neu gegründete Stadt-
viertelrat um die Lösung verschie-
dener Probleme. Dieser unterbreite-
te der Gemeinde bereits eine Reihe 
von Verbesserungsvorschlägen. 
So wurde zur Verkehrsberuhigung 
die Reduzierung des Durchfahrts-
verkehrs, vor allem des Schwerver-
kehrs, sowie die Wiedereröffnung 
des Bahnhofs Sinich vorgeschlagen. 
Der Stadtviertelrat regte zudem 
eine dauerhafte Lösung für das 
provisorische Schulgebäude für die 
deutschsprachigen Schulkinder an. 
Weiters werden ein Ambulatorium 

mit verschiedenen medizinischen 
Diensten und ein Kinderhort gefor-
dert. 

Das auch vom SGBCISL unter-
stützte Vorhaben einiger Eltern, in 
Sinich einen Kinderhort zu errich-
ten, scheitert bislang an gemeinde-
politischen Reibereien. Ohne Ein-
schreibung von deutschsprachigen 
Kindern versagt der zuständige 
Stadtrat dem Projekt seine Unter-
stützung. 
Für ein Stadtviertel mit fast 3.000 
Bewohnern könnte die Gemeinde-
verwaltung sicherlich mehr Dienste 
anbieten. Früher war’s jedenfalls 
möglich.

Ulrike Egger, SGBCISL Meran

Eine Teilansicht des Sinicher Hauptplatzes

M E R A N  -  V I N S C H G A U
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ten werden dann nicht nur jene, die 
ins Krankenhaus müssen und deren 
Besucher, sondern auch die Kran-
kenhausangestellten, die mit ihrem 
Auto zur Arbeit fahren.

Zielen diese Maßnahmen darauf 
ab, die BürgerInnen dazu zu bewe-
gen, auf die öffentlichen Verkehrs-

Bezirke

Wer seinen Pkw auf den gebühren-
pfl ichtigen blauen Parkplätzen vor 
dem Krankenhaus in Bozen abstellt, 
wird vom Energie- und Umwelt-
betrieb SEAB täglich von 8 bis 19 
Uhr zum Münzautomaten gebeten. 
Im restlichen Stadtgebiet hinge-
gen kann auf den blau eingezeich-
neten Stellplätzen Samstag Nach-
mittags und Sonntags kostenlos 
geparkt werden. Gerade in dieser 
Zeit parken viele BürgerInnen vor 
dem Krankenhaus, nicht etwa um 
spazieren zu gehen und ein Eis zu 
essen wie es im Zentrum der Fall 
sein könnte, sondern eben um Fa-
milienangehörige oder Bekannte zu 
besuchen. Dabei hatte die Gemein-
de Bozen beschlossen, die kosten-
pfl ichtige Zeit einzuschränken…

Derzeit wird neben dem Kranken-
haus eine große Tiefgarage gebaut. 
Wer künftig seinen Pkw dort ab-
stellt, wird täglich 1,80 pro Stunde 
berappen müssen. Zur Kasse gebe-

Parken und zahlen

Seit in den 60er und 70er Jahren 
im Süden von Brixen ein Indus-
triegebiet ausgewiesen wurde, 

haben sich über die Jahre hinweg 
immer mehr Betriebe dort niederge-
lassen. Die Industriezone in Brixen ist 
mittlerweile die größte Produktions-
zone des Eisacktales. Mit der Anzahl 
der Betriebe stieg auch die Beschäf-
tigtenzahl, und folglich der Bedarf 
nach geeigneten Ausspeisungsmög-
lichkeiten. Deshalb drängten die Ge-
werkschaftsorganisationen auf die 
Errichtung einer Mensa.

Es stellte sich heraus, dass dies 
kein leichtes Unterfangen war. Der 
„Kampf“ um eine Mensa dauerte 
fast 20 Jahre. Gemeinsam mit der 
Gemeindeverwaltung von Brixen 
und einzelnen Vertretern der Arbeit-
geberseite erreichten die Gewerk-
schaften schließlich, dass die Auto-
nome Provinz Bozen den Bau einer 
Mensa übernahm. Diese wurde im 
Jahre 1995 fertig gestellt. 

Vorzeigemodell Mensa
Die Sozialpartner 
gründeten eine 
Genossenschaft, 
die sich aus vier 
Vertretern der 
Gewerkschaften 
(ein Vertreter pro 
Gewerkschafts-
bund), aus vier 
Vertretern der 
Wirtschaftstreibenden sowie einem 
Vertreter des KVW zusammensetzt. 
Die Genossenschaft wählte den Ver-
waltungsrat und den Aufsichtsrat, 
wobei die Sozialpartner gleich stark 
vertreten sind. 
Als schließlich auch ein Team zur 
Führung des Mensabetriebs gefun-
den wurde, konnte dieser im Herbst 
1996 endlich starten. 
Es gelang, mit einigen Betrieben der 
Industriezone Vereinbarungen zu 
treffen, wodurch deren Beschäftigte 
den Mensadienst kostengünstig in 
Anspruch nehmen können. Die An-
zahl der ausgegebenen Mahlzeiten 

stieg ständig an, so dass weiteres 
Mensapersonal eingestellt werden 
musste, um der gestiegenen Nach-
frage entsprechen zu können. 

Im vergangenen Jahr feierte die 
Mensa ihr 10-jähriges Jubiläum. 
Durchschnittlich essen pro Tag rund 
650 Personen in der Mensa der 
Brixner Industriezone, und gar einige 
von ihnen sind Stammkunden seit 
der Mensaeröffnung. Dies ist sicher-
lich bemerkenswert und spricht für 
die Qualität der Speisen und für die 
abwechslungsreichen Menüs.

Das Beispiel der Mensa in der 
Brixner Industriezone zeigt, dass sich 
die Zusammenarbeit der Sozialpart-
ner, auch wenn sie oft langwierig 
sein mag, sehr wohl auszahlt. Man 
möchte sich fast wünschen, dass So-
zialpartnerschaft auch in anderen 
Bereich so gut funktionieren könnte. 

Manfred Gamper

mittel umzusteigen? Umweltschutz 
ist grundsätzlich zu begrüßen. Wie 
sollen dann aber die Baukosten fi -
nanziert werden? Indem die Park-
gebühren im Stadtzentrum erhöht 
werden? Wohl kaum, das würde 
einigen Interessensgruppen nicht 
gefallen. Wer ins Spital fährt, hat 
ohnehin andere Sorgen. 

Blaue Parkzone vor dem Bozner Spital: zahlen auch Sonntags

Die Mensa der Indus-
triezone Brixen

B R I X E N  -  B R U N E C K

B O Z E N  -  U N T E R L A N D
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Im September letzten Jahres durf-
ten sich die Angestellten im Han-
del über eine kollektivvertragliche 

Lohnerhöhung freuen. Als die Be-
schäftigten der Bäckerei Callovini-
Preiss sowie der Konditorei Fux ihren 
Septemberlohn ausgezahlt beka-
men, mussten sie jedoch feststellen, 
dass die Gehaltserhöhung auf ihren 
Lohnstreifen nicht berücksichtigt 
worden war. Zunächst dachten sie 
noch an ein Versehen. Doch als die 
Auszahlung der Lohnerhöhung auch 
im Oktober und November ausblieb, 
wandte sich schließlich eine Beschäf-
tigte an uns. 

Der schlaue Fux aus dem Vinschgau 
Bäckerei/Konditorei verweigert kollektivvertragliche Lohnerhöhung

Als auch ein Schreiben der Beschäf-
tigten an den Betrieb, in welchem 
sie ihren Arbeitgeber um die über-
fällige Zahlung ersuchten, unbeant-
wortet blieb, haben wir verschiedene 
Behörden von der unterlassenen 
Auszahlung der Lohnerhöhung in 
Kenntnis gesetzt. Da die Vergabe 
von öffentlichen Beiträgen und Ver-
günstigungen an die Einhaltung der 
kollektivvertraglichen Bestimmungen 
gebunden ist, haben wir das Amt 
für Handwerk und Handel sowie das 
Amt für Lehrlingswesen informiert. 
Weiters haben wir auch das INPS/
NISF und das Amt für Sozialen Ar-

beitsschutz (das ehemalige Arbeits-
inspektorat) über das inkorrekte Ver-
halten des Betriebs informiert. 

Bei Redaktionsschluss haben die 
Beschäftigten ihre Lohnerhöhung 
immer noch nicht erhalten. Der 
nächste Schritt wäre nun, sämtliche 
Beschäftigte zusammenzutrommeln 
und den Arbeitgeber vor die Schlich-
tungskommission zu zitieren. Wir 
hoffen, die Nachzahlung so bald als 
möglich erwirken zu können. 

Ulrike Egger
SGBCISL Meran

Das Berechnungsmodell, das 
derzeit getestet wird, sieht 
u.a. vor, dass Einkommen 

und Vermögen mittels eines Koeffi -
zienten in Bezug zur Größe und Zu-
sammensetzung der Familie gesetzt 
werden, um diese zu entlasten. Ein 
Freiberufl er hingegen kann kein 
Einkommen angeben, welches 
unter jenem eines lohnabhängigen 
Beschäftigten liegt. Einkommen aus 
landwirtschaftlicher Tätigkeit wird 
neu bewertet, ebenso der Kataster-
wert von Liegenschaften. Im Falle 
von Sparguthaben gibt es einen 
Freibetrag bis 100.000 Euro. 

Der SGBCISL hatte seit geraumer 
Zeit mit Nachdruck die Einführung 
einer einheitlichen und klaren Ein-
kommens- und Vermögensbewer-
tung gefordert. Auch das Land 
scheint nun diese Notwendigkeit 
erkannt zu haben. Der Vorschlag ist 
noch verbesserungsbedürftig, trotz-

Ein erster Schritt 
Der SGBCISL fordert seit langem eine einfache, einheitliche 
Berechnung von Einkommen und Vermögen, damit klar er-
sichtlich ist, wer Anspruch auf wieviel öffentliche Unterstüt-
zung hat. Nun gibt es im Gesundheits- und Sozialbereich für 
Beiträge und bei Tarifbeteiligungen ein Modell.

dem wertet der SGBCISL diesen als 
einen ersten, wichtigen Schritt in 
die Richtung von mehr sozialer Ge-
rechtigkeit. Das einheitliche Berech-
nungssystem soll verhindern, dass 
die Schlauen in den Genuss von 
Leistungen kommen und die Be-
dürftigen benachteiligt werden. 

Die einheitliche Einkommens- 
und Vermögensbewertung sollte 
zudem für sämtliche Leistungen 
des Landes und der Region ange-
wandt werden, etwa auch für den 
Bezug von Mietbeihilfen, Studien-
förderung oder Familiengeld. Die 
Gewerkschaft wird auf die Politik 
Druck ausüben, damit dies so bald 
wie möglich geschieht. 

Die Region sieht besondere So-
zialmaßnahmen für jene Arbeit-
nehmerInnen vor, die sich eine 
Zusatzrente aufbauen und in eine 
bestimmte Notsituation geraten. 
Wer etwa seine Arbeit verliert, 
kann bei der PensPlan Centrum AG 
um die Abdeckung seiner Zusatz-
rentenbeiträge ansuchen. Um diese 
Unterstützung beanspruchen zu 
können, muss das Fondsmitglied 
bestimme Voraussetzungen erfül-
len. Dazu zählen u.a. Ansässigkeit 
und Mitgliedschaft bei einem Zu-
satzrentenfonds seit mindestens 
zwei Jahren sowie regelmäßige Bei-
tragszahlungen. Weiters dürfen be-
stimmte Einkommensgrenzen nicht 
überschritten werden. 
Mitglieder des SGBCISL können sich 
für weitere Auskünfte an unsere 
Büros wenden.

Zuckerle bei 
Zusatzrente 

Arbeit

S T R E I T F A L L
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Service

Patronate sind mittlerweile zu 
einer Art „sozialen Beratungs-
stelle“ für BürgerInnen gewor-

den. Von dieser Selbsterkenntnis 
ausgehend wurde bei der regionalen 
Konferenz des Patronates INAS, die 
in Vorbereitung auf die Organisati-
onskonferenz Ende April in Mezzo-
corona stattfand, die aktuelle Lage 
analysiert und die zukünftigen Ziel-
setzungen erörtert.
Maria Ledonne, Verantwortliche des 
Patronats INAS des SGBCISL, stellte 
dabei die Leistungsbilanz der ver-
gangenen Jahre vor und verwies 
darauf, dass das regionale Familien-
paket einen Großteil der Patronats-
arbeit in Südtirol ausmache. 
An dem Treffen nahmen nicht nur 
die PatronatsmitarbeiterInnen, son-
dern auch die Generalsekretäre, die 
Fachgewerkschaftssekretäre und 
die Steuerdienstverantwortlichen 
aus dem Trentino und aus Südtirol 
teil, da gerade die Zusammenarbeit 
unter diesen Strukturen verstärkt 

Qualität der Dienste ausbauen
und verbessert werden soll.
Oberstes Ziel sei es, die Qualität der 
Patronatsdienste weiter auszubauen. 
Angesichts komplexer und ständig 
wechselnder Bestimmungen im Vor- 
und Fürsorgebereich komme der 
Weiterbildung der Mitarbeiter eine 
große Bedeutung zu. 
Eine große Herausforderung für 
das Patronat sei es zudem, über die 

vielfältigen Dienste zu informieren 
und diese verstärkt zu bewerben. 
So möchte das Patronat INAS seine 
„Marktanteile“ in Südtirol ausbauen.
Der bei der Konferenz anwesende 
INAS Vizepräsident Gianni Tiburzi 
sagte Unterstützung und Ressour-
cen aus Rom für diese Anforde-
rungen zu. 

Die bevorstehenden Fälligkeiten
30.06.2007 Beiträge für die freiwillige Weiterversicherung der Haus-

frauen beim Nisf/Inps
30.06.2007 Der sechsmonatige Zeitraum zur Verwendung der Abferti-

gung läuft aus
Ende Juni  Ansuchen für die Familienzulage (Nisf-Familiengeld für 

Lohnabhängige; ausbezahlt auf dem Lohnstreifen)

16.07.2007 Steuerklärung Unico mit äußerst geringem Strafaufschlag
31.07.2006 Antrag auf Herabsetzung des Beitrags für die Hausfrauen-

rente
Im Juli  Kontrolle des Lohnstreifens über die erfolgte Auszahlung 

des Steuerguthabens bzw. den Abzug der Schuld laut 
Formblatt 730

Im August  Kontrolle des Rentenauszugs über die erfolgte Auszah-
lung des Steuerguthabens bzw. den Abzug der Schuld 
laut Formblatt 730

Aufenthaltsgenehmigung: 
Gemeinde oder Bezirksbüro
Neuerungen gibt es bei den Auf-
enthaltsgenehmigungen. EU-Bür-
gerInnen können sich seit 11. April 
an die Meldeämter der Gemeinden 
wenden. Für Nicht-EU-BürgerInnen 
hingegen wird die Verlängerung der 
Aufenthaltsgenehmigung in unseren 
Bezirksbüros erledigt. Wir raten den 
betroffenen Per sonen, sich vorab zu 
informieren, welche Unterlagen hier-
für erforderlich sind.

Wartestand auch für Ehepartner
Das G.v.D 151/2001 sieht für die Be-
treuung von Personen mit schwerer 
Behinderung einen zweijährigen be-
zahlten Wartestand vor, allerdings 
für die Eltern und nicht für den Ehe-
partner. Der Verfassungsgerichtshof 
hat mit einem kürzlich erlassenen 
Urteil das Recht auf den Wartestand 
de facto auch auf den Ehepartner 
ausgeweitet. 

Auch das Patronat INAS hielt im Vorfeld der Organisationskonferenz des SGBCISL ein rich-
tungsweisendes Treffen ab. 

V O R -  U N D  F Ü R S O R G E
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Rubrik-NameVermischtes

Er sagt, er gräbt erst weiter, 
sobald Nutzen und Finanzie-
rung geklärt sind…

Selbst entscheiden!
T I P P

Anton von Hartungen bekommt Post…
K U R I O S E S

Ist dies ein lieb gemeintes Signal, 
mal einen weiblichen Landessekre-
tär zu wählen??

A U F G E Z E I C H N E T

Betrieb Zusatzvorsorge

Abfertigung

Kurz vor Ablauf der Entscheidungsfrist zur Abfertigung kann unser Tipp 
eigentlich nur dieser sein:
Wer von der Abfertigungsreform betroffen ist, sollte sich bis 30. Juni 
2007 entscheiden; und dies nicht ohne sich zuvor über die Vorteile und 
Auswirkungen informiert zu haben!
Die Gewerkschaft und das Patronat beraten dich gerne.
Sprich auch Kollegen, Bekannte und Verwandte auf die Wichtigkeit 
einer bewussten Entscheidung an. Es geht um eine fi nanziell abgesi-
cherte Zukunft.
(Siehe auch Seite 7)
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Kultur und Freizeit

St. Petersburg, Moskau 
und der Goldene Ring
Achttägige Fahrt nach Russland (sieben Übernachtungen), 
Start ist am 28. Juni

Der Winterpalast in St. Petersburg und der Rote Platz in Moskau warten schon!
Unterbringung in Doppelzimmer in 4-Sterne-Hotels mit Vollpension

Flugreise ab Brescia
Teilnahmegebühr (mindestens 30 Teilnehmer): 
1.317 Euro, zusätzlich 45 Euro für das Einreisevisum. Einzelzimmerzuschlag 
200 Euro

Rhodos
Zwei Wochen auf der Sonneninsel
vom 1. bis zum 15. Juli

MariClub Eden Roc***, 4 km von der Stadt Rhodos gelegen, Unterbrin-
gung im Doppelzimmer, gepfl egter Garten, am Sand-Kieselstrand gelegen. 
Sport- und Unterhaltungsmöglichkeiten. Verpfl egung all inclusive.

Flugreise ab Verona
Teilnahmegebühr: 1.130 Euro
Kinder:  2-11 Jahre  3. Bett   e 320,00
 2-11 Jahre  4. Bett  e 480,00
  3. Bett für Erwachsene  e 970,00
  Einzelzimmerzuschlag e 170,00

Roseto degli Abruzzi 
Zwei Wochen an die Adria
Es sind mehrere Reisezeiträume möglich

Hotel Palmarosa***, Unterbringung im Doppelzimmer mit Vollpension.

Busreise
Zeiträume und Teilnahmegebühr:
vom 1. bis15. Juli e 710 (mind. 45 Teilnehmer)
vom 26. August bis 9. September e 650 (mind. 45 Teilnehmer)
vom 10. bis zum 24. September* e 535 (mind. 45 Teilnehmer)
*(Ausfl üge: Alberobello, Grotte di Castellana, Zoo-safari Fasano) 

Sommer: Mehr als Meer
Zusätzlich zu vielen Angeboten für ihren Sommerurlaub am Meer, bieten wir eine besondere 
Reise an: St. Petersburg und Moskau.

Info + Anmeldung
ETSI Kultur- und Freizeitverein
Siemensstraße 23, Bozen
Tel. 0471 568 475 • etsi@sgbcisl.it

R E I S E N  B I L D E T



Meran Sparkassenstraße 24
 Tel. 0473 230 242
 info.me@sgbcisl.it

Mals General-Verdross-Str. 45
 Tel. 0473 831 418

Brixen Großer Graben 7
 Tel. 0472 836 151
 brixen@sgbcisl.it

Bruneck Stegener Straße 8
 Tel. 0474 553 355
 bruneck@sgbcisl.it

Sterzing Neustadt 26
 Tel. 0472 766 640

Hauptsitz
Bozen Siemensstraße 23
 Tel. 0471 568400   
 info@sgbcisl.it

Bezirke
Bozen Palermostraße 79/B
 Tel. 0471 204 602

 Cl.-Augusta-Str. 133
 Tel. 0471 400123 

Leifers Weissensteiner Straße 1
 Tel. 0471 952 692

Neumarkt Franz-Bonatti-Platz 4
 Tel. 0471 812 139   

Immer mehr Entscheidungen werden auf europäischer Ebene getrof-
fen. Deshalb bemüht sich die Gewerkschaftsbewegung auch, auf dieser 
Ebene mehr Mitsprache zu erreichen, um faire Lebens- und Arbeitsbedin-
gungen für alle ArbeitnehmerInnen in Europa zu erreichen.

Doch Europa darf nicht der gewerkschaftliche Horizont sein. Der gün-
stigste Betriebsstandort, die billigsten Arbeitskräfte, die geringsten Um-
welt- und Sicherheitsaufl agen sind anderswo zu fi nden. Der Wohlstand 
verteilt sich allerdings weder auf diese Regionen noch auf die benachtei-
ligten Bevölkerungsschichten. Für einen Hungerlohn arbeiten Millionen 
Menschen schutzlos unter schlechtesten gesundheitlichen und arbeits-
rechtlichen Bedingungen.

Während diese Zeitung in Druck geht, drängen die europäischen Ge-
werkschaften beim G8-Gipfel in Deutschland acht wichtige Regierungs-
chefs zu mehr Engagement für menschenwürdige Arbeit und soziale Si-
cherheit in den ärmeren Ländern.
Im Informationszeitalter hat aber auch jede/r Gelegenheit, sich die un-
gleiche Verteilung von Chancen, Rechten und Ressourcen vor Augen zu 
führen und etwas dagegen zu unternehmen. Auch im Kleinen.

Solidarität für…

Organisation ist ein Mittel, 
die Kräfte des einzelnen 

zu vervielfältigen.

          Peter F. Drucker
„

„

www.sgbcisl.it


